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  TECHNIK

Von Hand gemacht: Wenn keiner sieht, dass es Zahntechnik ist
Zahntechniker Ioulianos Moustakis zeigt im Fachbeitrag die Herstellung einer Hybridprothese. 

Zahntechnik ist 
Imitationskunst, 
damit nur der Pa­

tient weiß, dass seine Zähne 
künstlich sind, und er sie als die 
eigenen empfindet. Damit ver­
dienen wir unser Geld und ma­
chen alle ein bisschen glückli­
cher: Patienten, Zahnärzte und 
auch uns selbst. Anerkennung 
dafür ist Motivation für unsere 
Kunden und uns. Sie fällt nicht 
vom Himmel, ist hart erarbei­
tet, mitunter mühevoll errungen 

zwischen Praxis und Labor, mit 
gegenseitigem Vertrauen in die 
Kompetenz des anderen bei der 
Behandlungsplanung, dem ge­
wählten Vorgehen, den verwen­
deten Werkstoffen sowie den 
 angewandten Behandlungs­ und 
Fertigungsverfahren.
Herausnehmbare Versorgun­
gen sind für Zahntechniker 
längst kein Brot­ und Butter­
geschäft mehr, Kombinationen 
haben ihren Platz eingenom­
men. Zu ihnen zählen Cover­

dentures in Form der Hybrid­
prothesen. Sie sind die moder­
nen, hochwertigen, periodon­
tal­ oder implantatgestützten 
Totalprothesen von heute. Dabei 
wird am besten auf Planungs­
hilfen zurückgegriffen, die man 
entweder in Kopf und Hand oder 
der Software hat oder beides. 
Ein Beispiel ist die Modellanalyse 
nach Prof. Dr. Albert Gerber. Ihr 
Vorteil ist, statisch  sichere Auf­
stellbereiche zu identifizieren, 
damit die Seitenzähne in einem 
schmalen linguali sierten Tunnel 
okkludieren, die  Hy bridprothese 
sicher abstützen und Schub­
kräfte auf Implantate vermeiden 
helfen.

Täuschend echt   
für das Patientenumfeld

Nicht nur Zahnärzte und Zahn­
techniker schauen Menschen 
auf Mund und Zähne. Inzwi­
schen tut das fast jeder, und viele 
geben das auch zu. Dass Patien­

ten mit künstlichen Frontzähnen 
diesen Blick selbstbewusst er­
widern können, zeigt, ob Zahn­
hersteller und Labor ihren Job 
gut oder schlecht gemacht haben. 

Nicht nur bei Hybridprothesen, 
auch bei allen anderen heraus­
nehmbaren Versorgungen sind 
die Frontzähne die Visitenkarte 
für die verbale und nonverbale 
Kommunikation. Je körperhaf­
ter und damit natürlicher sie wir­
ken, umso schwieriger ist es (für 
Laien, und das ist wichtig), das 
Falsche zu erkennen. Hat das 
Labor dabei ausreichend Sub­
stanz für die Form­ und Basis­
anpassung, ist die Täuschung, z. B. 
bei Kombinationstechnik und 
Hybridprothesen zu kaschieren, 
umso wirkungsvoller. Stimmen 
zudem Formen, Sortimentsgröße 
und Oberflächentextur für eine 
 lebendig wirkende Lichtbrechung, 
die Nachahmung inzisaler Trans­
luzenzeffekte, wie es bei dem 
PhysioStar® NFC+ (CANDULOR) 
der Fall ist, dann ist aus meiner 

Beobachtung der Patienten­
reaktion und ihres Umfelds die 
perfekte  Täuschung  gelungen.

Okklusion am besten lin-
gualisiert, sichere Abläufe 
wie auf einer Kugelbahn 

Statische und dynamische Kontak­
te liegen bei dem Condyloform® II 
NFC+ (CANDULOR) als Zahn­ 
zu­Zahn­Seitenzahntyp inner­
halb des Periodontal­ oder Im­
plantatstützfelds, exzentrische 
Kontakte (auch für eine Balan­
cierung) werden reduziert. Die 
Kräfte werden durch BC­Kon­
takte in Richtung Prothesen­
lager übertragen. Schädliche, auf 
Pfeilerzähne oder Implantate 
wirkende Hebel­ und Schub­
kräfte minimieren sich nach dem 
Gerber­Konzept. Auch bei hoch­
wertiger Prothetik ist Arbeits­
zeit ein relevanter Faktor. Unter­
stützend wirkt hierbei die schnell 
herzustellende Abstützung durch 
das Mörser­Pistill­Prinzip.  Sta­ 
tische und dynamische Ab­
stützung erfolgt im  Bereich der 
 lingual verlaufenden Kau flä­
chenanteile mit gelenkform   ­ 
 bezogener Führung. 
Destabilisierend wirkende A­Kon­ 
takte werden durch bukkale Ab­
rasionshöcker mit ausreichen­
dem Volumen zur Wangenab­
stützung im Oberkiefer reduziert. 
In einem Wort: Antagonisten lau­
fen wie in einer Kugelbahn auf 
sicheren Schienen. Das ist zeit­
gemäß und fördert auch die res­
taurative Nachhaltigkeit, gerade 
bei Implantaten.

Abrasionsfest, dann bleibt 
die Bisshöhe fixiert

Über gute Erfahrungen und wie­
derholbare exzellente Ergebnisse 
schreibt es sich leicht, mit ausge­
reiften Techniken, Materialien 
und Halbzeugen für das Tages­
geschäft erst recht. Steckt Quali­
tät und Know­how in den ver­
arbeiteten Produkten, ist das die 
halbe Miete, um auf gleichblei­
bend hohem Qualitätsniveau zu 
arbeiten. Das ist Sicherheit für 
Auftraggeber und das Dental­
labor. Stichwort „Sicherheit“: Bei 
auf Implantaten gestützten he­
rausnehmbaren Suprakonstruk­
tionen müssen Ersatzzähne viel 
„einstecken“. Implantate haben 
im Gegensatz zu natürlichen 
Zähnen keine Rezeptoren für 
die neurologische Kaudruck­
rückkoppelung, es wird deshalb 
häufig zu stark gekaut. Hier ist 
das Material der Erfolgsfaktor; 
meine Erfahrungen und das 
Feed back meiner Kunden bestä­
tigen dies in Bezug auf den NFC+.
Dieser Zahnwerkstoff ist abra­
sionsfest.

Abb. 1: Hybridprothesen sind die Totalen von heute. (Foto: © Ioulianos Moustakis)

Abb. 2:  Die Blaupause des Unterkiefers. Abb. 3: Die Blaupause des Oberkiefers. Abb. 4: Für Lippen und Mund natürlich echt, … Abb. 5 : … auch von palatinal. Abb. 6: Zahn-zu-Zahn für autonome Kaustabilität. Abb. 7: Das Ideal für 
implantatgestützte Hybridprothesen. (Fotos: © Ioulianos Moustakis). Abb. 8a und b: Gesicherte Bisshöhe und „Chipping“ waren gestern. (Grafiken: © CANDULOR)
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Quelle: Dr. Heintze F&E Ivoclar Schaan
Wary Willytec, 100.000 Zyklen, 3 kg Last, 3 mm Lateralhub, 
ohne Abheben, 1,2 Hz Thermocycling (5 °C/55 °C)

Quelle: Chipping-In-vitro-Tests Universität Regensburg
Kau-/Chipping-Simulation auf Implantaten. 
Versagensprüfung bei über 2 Millionen Zyklen und einer Belastung von 50 N.

Abrasionsresistenz
Vertikaler Verschleiß in µm

Bruchfestigkeit
nach Ermüdungsversuch auf Zahn 23 in (N)
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Rote Ästhetik: Natürlichkeit 
von innen gestalten

Patienten mit hybridprothetischen 
Versorgungen haben einiges hin­
ter sich und wünschen sich eine 
nachhaltige Versorgung und kei­
nen Lack, der abplatzt. Deshalb 
bevorzuge ich bei Prothesen­
kolorierungen Intensivfarben, die 
in den Prothesenbasiskunststoff 
eingemischt eingelegt werden. 
Das ist sauberes, exzellentes 
Handwerk, der Effekt kommt 
dauerhaft von innen. Lack wird 
durch Alterung rissig und platzt 
irgendwann ab, doch gerade die 
rote Ästhetik darf im Verlauf der 
Tragedauer nicht „weggeputzt“ 
und ausgeblichen werden. Mit 
den PMMA-basierten AESTHETIC 
Intensive Colors (CANDULOR) 
ist das möglich. Sie werden bei 
der Fertigstellung in den Basis­
kunststoff eingelegt. Das ist 
etwas aufwendiger als Malfarbe 
aufzutragen, aber dafür exzel­
lent haltbar und somit nach län­
gerer Tragedauer kein späterer 
Diskussionspunkt für Patient 
und Zahnarzt.
Für den von innen zu erzielen­
den Kolorierungseffekt ist aus 
meiner Erfahrung folgender Ab­
lauf während des Einlegens der 
Intensivfarben optimal: Papillen, 
Zahnwurzeln, Vestibulärschild, 
Lippenbändchen, dann im un­
mittelbaren Anschluss die Fertig­
stellung der Prothesenbasis. Für 
Papillen und Zahnwurzeln be­
vorzuge ich Farbe 34, die mit 
AESTHETIC Intensive Colors Gelb 
und Weiß gemischt wird. Der für 
das Vestibulärschild charakteris­
tische Marmorierungseffekt wird 
am besten erzielt, wenn der Kunst­
stoffteig nur leicht durchgespa­

telt wird. Hierfür wird Farbe 34 
mit den Intensivfarben Rot, Braun, 
Blau und Pink gemischt.

Handwerk ist das 	
Werken mit der Hand

Analoge und digitale Zahntech­
nik schließen sich nicht aus. Digi­
tale Verfahren sind automatisierte 
Fertigungen; sie helfen uns, effi­
zient und sehr präzise zu pro­
duzieren, wenn Konstruktionen 
und Datensätze mit zahntechni­
schem Sachverstand erstellt wer­
den. Zahntechnischer Sachver­
stand ist handwerkliche Kompe­
tenz, die wir analog und digital 
einsetzen, gerade auch, um Ar­
beiten herzustellen, wie ich sie 
hier in Ausschnitten beschrieben 
habe. Als Zahntechniker setze 
ich auf Produkte, die unsere 
Kompetenz und Fertigungsver­
fahren unterstützen. Bei „Analog- 
Produkten“ von Zahntechnikern 
für Zahntechniker überzeugt die­
ser Hersteller, um exzellente Er­
gebnisse zu erzielen, damit die 
Imitation für den Patienten täu­
schend echt natürlich wirkt.  
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Abb. 9 und 10: Die Kolorierung von innen, damit kein Lack abplatzt. Abb. 11: Ein gelungenes Endergebnis.	
(Fotos: © Ioulianos Moustakis)
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